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1. Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft gemäß Quellenbilanzierung  

In diesem Abschnitt wird das in der Treibhausgas-Bilanzierung übliche Quellenprinzip 
angewendet. Dies impliziert, dass weder der Landwirtschaft zuzurechnende Emissio-
nen aus der Vorkette (z.B. für den Import von Futtermitteln und die Herstellung von 
Düngemitteln) noch Minderungsbeiträge der schleswig-holsteinischen Landwirtschaft 
an anderer Stelle (z.B. durch Export von Lebensmitteln) berücksichtigt werden. Fol-
gende Besonderheiten der Situation in Schleswig-Holstein sind festzustellen:  

In Schleswig-Holstein hat die Landwirtschaft als Wirtschaftssektor eine deutlich hö-
here Bedeutung als in allen anderen Bundesländern. So hat Schleswig-Holstein den 
bundesweit höchsten Anteil landwirtschaftlich genutzter Fläche an der Landesfläche, 
und der Emissionsbeitrag aus Industrie und Stromversorgung hat im Verhältnis zu an-
deren Bundesländern eine geringere Bedeutung. Daraus resultierend liegt der Anteil 
an den Emissionen der Treibhausgase Methan (CH4) und Distickstoffoxid (N2O) sowie 
den gesamten Treibhausgasemissionen aus der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein 
deutlich höher als im Bundesdurchschnitt. Mit einem Anteil von 22,0% verzeichnete 
Schleswig-Holstein 2019 deutlich höhere THG-Emissionen aus dem Sektor Landwirt-
schaft als der Bundesdurchschnitt (8,4%1).  

Die Gründe hierfür liegen in der besonderen Agrarstruktur Schleswig-Holsteins. Im 
Vergleich zu anderen Bundesländern zeichnet sich Schleswig-Holstein durch eine 
hohe Rinderdichte sowie einem damit verbundenen größeren Anteil an Emissionen 
aus Wirtschaftsdüngern aus. Im Hinblick auf die Rinderbestände ist ein abnehmender 
Trend zu beobachten. Zwischen 2016 und 2019 ist die Zahl der Rinder in Schleswig-
Holstein um 8% zurückgegangen, im betrachteten Gesamtzeitraum seit 1990 um 
20%.2 

Zudem ist zu berücksichtigen, dass in einigen Bundesländern auch nach dem Aus-
stieg aus der Steinkohleförderung 2019 beispielsweise noch ein hoher Anteil des 
Bergbaus an den Methanemissionen zu verzeichnen ist und die relative Bedeutung 
der Methanemissionen der Landwirtschaft im Durchschnitt Deutschlands entspre-
chend kleiner ausfällt. Der Anteil der Landwirtschaft an den CH4-Emissionen ist in 
Schleswig-Holstein deshalb erheblich höher als insgesamt im Bundesgebiet. Aus den 
vorstehenden Gründen fällt auch die nach der Methodik der Treibhausgasbilanzierung 
erfasste Reduktion der CH4-Emissionen der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein im 
Zeitraum 1990 bis 2019 mit 16,8% deutlich geringer aus als im Durchschnitt Deutsch-
lands (23,3%).  

                                            
1  Angaben für eine Sektorenabgrenzung einschließlich energiebedingter CO2-Emissionen der 

Landwirtschaft. Ohne Berücksichtigung der energiebedingten CO2-Emissionen liegt der Anteil der 
Landwirtschaft 2019 in SH bei 20,4% und in Deutschland bei 7,6%. Die beiden Bilanzierungswei-
sen werden in Kap. C.4 der Langfassung näher erläutert.  

2  Quelle: Thünen-Institut, Tables Submission zu Berechnung von gas- und partikelförmigen Emissi-
onen aus der deutschen Landwirtschaft 1990 – 2019, Report zu Methoden und Daten (RMD) Be-
richterstattung 2020 
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Der Pflanzenbau erzielt in Schleswig-Holstein hohe Erträge. Damit verbunden ist ein 
höherer Düngereinsatz bei den angebauten Kulturen. Auch wenn der Mineraldünger-
absatz und die durch die Ausbringung von stickstoffhaltigen Düngemitteln resultieren-
den N2O-Emissionen in Schleswig-Holstein deutlich zurückgegangen sind, ist die ge-
samte Minderungsrate der Summe der N2O-Emissionen der Landwirtschaft im Zeit-
raum 1990 bis 2019 mit 9,2% allerdings weniger stark gesunken, als in Deutschland 
mit 14,9%. Hauptursachen sind: 

• Die in Schleswig-Holstein vorhandenen Hochertragsböden werden intensiv bewirt-
schaftet. Schleswig-Holstein hat überdurchschnittliche Hektarerträge bei bestimm-
ten Ackerkulturen, insbesondere bei Wintergetreide können durchschnittlich bis zu 
24% höhere Erträge erzielt werden. Damit zusammenhängend ist der durchschnitt-
liche Einsatz von Mineraldüngern pro ha landwirtschaftlicher Fläche etwa 18% hö-
her als in Deutschland3. Pro Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche betragen 
daher die N2O-Emissionen aus organischer und anorganischer Düngung insge-
samt in Schleswig-Holstein 1,6 t CO2äq/ha und sind damit rund 26% höher als in 
Deutschland, wo der Wert bei 1,27 t CO2äq/ha liegt4.  

• Die gesamten N2O-Emissionen aus der Düngung landwirtschaftlich genutzter Flä-
chen sind zwischen 1990 und 2019 in Schleswig-Holstein um 15,5% gesunken, 
bundesweit um 25,1%. Dabei haben sich allerdings auch die Struktur der Dünge-
mittel und die dadurch verursachten N2O-Emissionen deutlich verschoben. Der po-
sitive Effekt geringerer Emissionen aus Mineral- und Wirtschaftsdüngeranwendun-
gen tierischer Herkunft wurde durch die ansteigenden Emissionen aus der Aus-
bringung von Gärrückständen aus Biogasanlagen gedämpft. Die landwirtschaftlich 
genutzte Fläche in Schleswig-Holstein ist im Zeitraum 1990 bis 2019 von 
1.068.590 auf 987.800 ha5 und damit um etwa 7,6% gesunken.   

• Auch die spezifische Änderungsrate der Emissionen aus Düngung pro Hektar seit 
1990 landwirtschaftlich genutzter Fläche in Schleswig-Holstein unterscheidet sich 
vom Bundesdurchschnitt (Senkung um 8,1% 1990 bis 2019 in SH, Senkung um 
18,9% in D). Als Ursachen gelten der in SH weitverbreitete Anbau von Winterkultu-
ren mit dem damit verbundenen höheren Ertragsniveau und folglich höheren Dün-
gebedarf im Vergleich zu einem geringeren Anbauumfang von Sommerkulturen 
sowie die intensive Grünlandnutzung. Zusätzlich ist aufgrund des ungleichen An-
falls organischer Düngemittel (Überschuss- versus Bedarfsregionen) in den Über-
schussregionen von einer suboptimalen Düngung auszugehen. Hohe Bedeutung 
haben auch THG-Emissionen aus landwirtschaftlich genutzten Moorböden. 

                                            
3  Agrarstatistik, Bodennutzung und Ernte in Schleswig-Holstein 
4  Quelle: Thünen-Institut, Tables Submission zu Berechnung von gas- und partikelförmigen Emissi-

onen aus der deutschen Landwirtschaft 1990 - 2019 
5  Agrarstatistik, Statistische Berichte – Die Bodennutzung in Schleswig-Holstein 
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• Bei der Bearbeitung von organischen Böden entstehen aus Umwandlung organi-
scher Substanz (Mineralisierung von Torf) N2O-Emissionen. Die N2O-Emissionen 
aus organischen Böden sind im Zeitraum 1990 bis 2019 lediglich um 1,4% gesun-
ken.  

Neu aufgenommen wurden in die Bilanzierung für Schleswig-Holstein die CO2-Emis-
sionen der Landwirtschaft aus der Verwendung von Harnstoff, Kalk, Dolomit 
und Kalkammonsalpeter (KAS). Dies entspricht der Berechnung des Nationalen In-
ventarberichts für Deutschland und erhöht die Vergleichbarkeit der Daten weiter. 2019 
haben diese CO2-Emissionen mit etwa 0,26 Mio. Tonnen einen Anteil von 4,7% der 
Gesamt-THG-Emissionen der Landwirtschaft und seit 1990 um 63% zugenommen.6 

Bundesweit werden für die Bilanzierung im Kontext des Bundesklimaschutzgesetzes 
beim Sektor Landwirtschaft auch die CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch 
in diesem Sektor erfasst. In der Sektorenabgrenzung nach Nationalem Inventarreport 
(NIR) werden diese Emissionen hingegen dem Sektor „Gewerbe, Handel, Dienstleis-
tungen“ zugerechnet. Für Schleswig-Holstein ist auf Basis der Daten und der Metho-
dik des Bundes eine Schätzung der CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch der 
Landwirtschaft möglich. Sie betrugen 2019 0,42 Mio. t und hatten damit einen Anteil 
von 7,6% der gesamten Emissionen der Landwirtschaft. Im Zeitraum 1990 bis 2019 
sind die CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch um 41,8% gesunken. Die in die-
ser Kurzfassung berichteten Zahlen beziehen sich sowohl für Schleswig-Holstein als 
auch für Deutschland auf die Sektorenabgrenzung gemäß Bundes-Klimaschutzge-
setz. Für weitere Informationen siehe Fußnote 1, die Übersichtstabelle sowie Kapitel 
C.4 der Langfassung.  

Insgesamt sind die CO2-Emissionen der Landwirtschaft im Zeitraum 1990 – 2019 um 
22,9% gesunken. Der Anstieg der Emissionen aus den carbonathaltigen Düngemitteln 
wird also durch die Senkung der CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch über-
kompensiert.  

Die gesamten Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft (CH4, N2O und CO2) in 
Schleswig-Holstein sind im Zeitraum 1990 bis 2019 um 14,7% gesunken, während 
bundesweit eine Minderung um 22,0% erreicht wurde. Dabei ist jedoch ein Blick auf 
die globalen Zielsetzungen der Nahrungsmittelproduktion sowie der THG-Reduktion 
und damit eine Betrachtung der Emissionen je Produkteinheit unerlässlich. Eine THG-
emissionsfreie Produktion von Lebensmitteln ist nicht möglich. 

                                            
6  Bei den Verwendungszahlen für Kalk und Dolomit handelt es sich um Absatzzahlen der Bundes-

länder. Diese sind für Schleswig-Holstein als Standort mit ausgeprägtem Handel mit Düngemitteln 
wahrscheinlich höher als die tatsächlichen Ausbringungsmengen. 
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Abb. 1: Änderungsraten der THG-Emissionen aus Landwirtschaft und Landnut-
zung 1990 - 2019 in Schleswig-Holstein und Deutschland  

 
Quelle: Statistikamt Nord,  
Zuordnung der energiebedingten Emissionen der Landwirtschaft zum Sektor Landwirtschaft     

2. Treibhausgasemissionen aus Landnutzung, Landnutzungsänderungen und 
Forstwirtschaft (LULUCF) 

Die schleswig-holsteinischen quantitativen Ziele zur Minderung der Treibhaus-
gasemissionen sind – wie die zum Berichtsstand geltenden bundesweiten Ziele – 
ohne Emissionen aus dem Sektor Landnutzung, Landnutzungsänderungen und Forst-
wirtschaft formuliert, so dass das Monitoring der THG-Emissionen aus LULUCF nur 
nachrichtlich erfolgt.  

Bisher verfolgen sowohl der Bund als auch Schleswig-Holstein qualitative Minde-
rungsziele für den Sektor LULUCF. Der Klimaschutzplan 2050 der Bundesregierung 
legt fest, dass der LULUCF-Sektor als Netto-Senke von Treibhausgasemissionen er-
halten werden soll. In dem im Sommer 2021 novellierten Bundesklimaschutzgesetz 
wurden bundesweit für den LULUCF-Sektor konkrete Zielwerte für zu erreichende ne-
gative Emissionen formuliert.7 

                                            
7  So soll der Mittelwert der jährlichen Emissionen des Zieljahres und der drei vorhergehenden Ka-

lenderjahre des Sektors LULUCF bis zum Jahr 2030 mindestens minus 25 Mio. t CO2-Äquivalente 
betragen, bis zum Jahr 2040 mindestens minus 35 Millionen Tonnen Kohlendioxidäquivalent und 
bis zum Jahr 2045 mindestens minus 40 Millionen Tonnen Kohlendioxidäquivalent.   
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In § 9 des schleswig-holsteinischen Energiewende- und Klimaschutzgesetzes 2017 ist 
der Erhalt von Humus als natürlichem Kohlenstoffspeicher und die Förderung seines 
Aufbaus im Boden festgeschrieben.  

Mit der am 17.12.2021 in Kraft getretenen Novelle des Energiewende- und Klima-
schutzgesetzes8 wurde in § 3 Absatz 3 festgelegt, dass Treibhausgasemissionen aus 
Landnutzung, Landnutzungsänderungen und Forstwirtschaft schrittweise deutlich re-
duziert werden sollen. Der bisherige § 9 wurde im novellierten EWKG zu § 14 und um 
den biologischen Klimaschutz, der die natürlichen Kohlenstoffsenken Böden, Moore, 
Wälder, pflanzlichen Aufwuchs (z.B. Dauergrünland) und Gewässer umfasst, ergänzt.  

Auf Basis der vom Thünen-Institut bereitgestellten Daten für den Sektor LULUCF ist 
für Schleswig-Holstein festzustellen, dass der Sektor LULUCF im Jahr 2019 mit insge-
samt 4,2 Mio. t CO2-Äquivalenten eine Quelle von Treibhausgasemissionen ist:  

Abb. 2 Emissionen und Senken des Sektors LULUCF in Schleswig-Holstein 2019 
sowie die Flächenanteile der Nutzungskategorien in Prozent 

 

Quelle: Statistikamt Nord, Abweichung bei der Summe ist durch Rundungsdifferenzen bedingt  

Weitere CO2-Emissionen (0,4 Mio. t CO2-Äqivalente) stammen aus mineralischen 
Ackerböden. Sie werden beim Umbruch von Grünland zu Acker freigesetzt. Der damit 
verbundene Kohlenstoffabbau im Boden und die daraus resultierenden CO2-Emissio-

                                            
8  Infoseite MELUND zum Energiewende- und Klimaschutzgesetz: https://www.schleswig-hol-

stein.de/DE/Fachinhalte/K/klimaschutz/energiewendeKlimaschutzgesetz.html  
 Novelle des Energiewende- und Klimaschutzgesetzes im Gesetz- und Verordnungsblatt für 

Schleswig-Holstein, Nr. 16 vom 16.12.2021:  https://www.schleswig-
holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publ
icationFile&v=3  

https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/klimaschutz/energiewendeKlimaschutzgesetz.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/klimaschutz/energiewendeKlimaschutzgesetz.html
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/Service/GVOBl/GVOBl/2021/gvobl_16_2021.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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nen werden über einen Zeitraum von 20 Jahren im LULUCF Sektor berücksichtigt. An-
dauernde Acker- und Grünlandnutzung (>20 Jahre) findet in der derzeitigen Klimabe-
richterstattung keine Berücksichtigung, da davon ausgegangen wird, dass sich das 
System im Gleichgewicht befindet, d.h. in der Summe vom Boden weder CO2 aufge-
nommen noch abgegeben wird. 

THG-Emissionen in Höhe von etwa 4,9 Mio. t CO2-Äquivalenten werden hauptsächlich 
aus den Landnutzungskategorien Grünland und Ackerland, vornehmlich durch die 
landwirtschaftliche Nutzung von Moorböden, freigesetzt. Das entspricht einem Anteil 
von über 95% an den gesamten THG-Emissionen des emittierenden LULUC-Sektors. 
Ein geringerer Teil der Emissionen (etwa 5%) wird von terrestrischen Feuchtgebieten 
wie naturnahen Mooren freigesetzt. Die Wälder Schleswig-Holsteins sind hingegen 
eine Senke von THG-Emissionen und reduzieren die Emissionen aus der Landnut-
zung und Landnutzungsänderung (LULUC) um etwas mehr als 15% (0,7 Mio. CO2-
Äquivalente). Weitere Emissionen, die dem LULUCF-Sektor in Schleswig-Holstein zu-
zuordnen sind, stammen aus Siedlungen. Sie tragen 2019 mit etwa 5% zu den Ge-
samt-THG-Emissionen im Sektor LULUCF bei.  

In Schleswig-Holstein zeigen die THG-Emissionen aus LULUCF seit 1990 Schwan-
kungen zwischen 3,9 bis 5,1 Mio. t CO2-Äquivalenten. Nach einem Maximum Mitte der 
2000er Jahre sinken die Emissionen bis 2019 stetig auf 4,2 Mio. CO2-Äquivalente. 
Dennoch ist der Bereich LULUCF über die Jahre ausnahmslos eine Quelle von THG-
Emissionen.  

Hauptursache sind die hohen Emissionen aus der land- und forstwirtschaftlichen Nut-
zung entwässerter, organischer Böden und die demgegenüber (aufgrund des Flä-
chenanteils) geringe Senkenleistung der Wälder.  

In Schleswig-Holstein haben organische Böden mit 185.460 ha einen Anteil von etwa 
12% an der Landesfläche. Im Jahr 2019 werden 57% der organischen Böden als 
Grünland bewirtschaftet und 23% ackerbaulich genutzt. Auf knapp 9% der organi-
schen Böden befindet sich Wald.  

Organische Acker-, Grünland- und Waldböden emittierten in 2019 CO2 in Höhe von 
etwa 4,7 Mio. t CO2-Äquivalenten (für weitere Erläuterungen siehe Kapitel E.4 der 
Langfassung). CH4-Emissionen aus organischen Böden sind demgegenüber mit ca. 
0,1 Mio. t CO2-Äquivalenten vernachlässigbar. Die hohen CO2-Emissionen resultieren 
aus der Entwässerung der organischen Böden. Durch das Absenken des Grundwas-
serstands werden sie belüftet und aerobe Mikroorganismen können den organisch ge-
bundenen Kohlenstoff oxidieren, der dann als CO2 in die Atmosphäre entweicht.  
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Die aus Landnutzungsänderungen zusätzlich resultierenden N2O-Emissionen aus mi-
neralischen Böden sind mit 0,06 Mio. t CO2-Äquivalenten gering.9 

Mineralische Grünland- und Waldböden sind mit 0,8 Mio. t CO2-Äquivalenten ebenso 
eine Senke für CO2-Emissionen wie die lebende Biomasse (insbesondere Waldbio-
masse), die etwa 0,6 Mio. t CO2 bindet.  

3. Wesentliche Ergebnisse produktspezifischer Analysen der Treibhausgas-
emissionen für landwirtschaftliche Produkte  

Im Folgenden wird für ausgewählte, für Schleswig-Holstein besonders wichtige land-
wirtschaftliche Produkte der gesamte CO2-Fußabdruck vergleichend dargestellt. Eine 
solche Betrachtung der produktspezifischen Emissionen ermöglicht Vergleiche zwi-
schen verschiedenen Produkten, Anbauformen und Regionen. Die Betrachtungswei-
sen in der THG-Bilanzierung (Abschnitte 1 und 2) und in produktspezifischen Analy-
sen (dieser Abschnitt 3) ergänzen einander und müssen bei Entscheidungen bezüg-
lich Minderungsmaßnahmen berücksichtigt werden. Quelle für die Ergebnisse pro-
duktspezifischer Analysen der Treibhausgasemissionen ist die Kurzstudie der CAU 
(Reinsch 2018b, siehe Literaturverzeichnis in der Langfassung zu THG-Emissionen 
Landwirtschaft) im Auftrag des MELUND. 

• Im Vergleich zu anderen landwirtschaftlichen Produkten weisen tierische Produkte 
einen besonders großen Kohlenstofffußabdruck auf. Dies gilt im Besonderen für 
Fleischerzeugnisse aus der Wiederkäuerhaltung. Ursache hierfür sind an erster 
Stelle die unvermeidbaren Energieverluste während der Verdauung und den da-
mit verbundenen Methanemissionen sowie dem vergleichsweise hohen Flächen-
bedarf je kg erzeugtes Fleisch. Gleichzeitig ist die Wiederkäuerhaltung aktuell die 
einzige Möglichkeit, Dauergrünland für die Erzeugung von Lebensmitteln zu nut-
zen.  

• Bei der Milchviehhaltung kann eine hohe Effizienz je Liter Milch generell in ver-
schiedenen Leistungsgruppen erzielt werden. Auf tragfähigen Böden mit ausrei-
chender Wasserversorgung weisen in Schleswig-Holstein sowohl Systeme mit 
ganzjähriger Stallhaltung, intensivem Ackerfutterbau und hohen Einzeltierleistun-
gen als auch intensive Vollweidesysteme mit geringer Kraftfutterzufütterung und 
niedrigen Milchleistungen gleichermaßen hohe Effizienzen bei den THG-Emissio-
nen je Produkteinheit auf. Auf Standorten mit ausgeprägter Sommertrockenheit o-
der Grenzstandorten sind spezialisierte Stallhaltungssysteme begünstigt. Das kli-
mapolitisch anzustrebende Milchproduktionsverfahren und Leistungsniveau ist da-
bei in Abhängigkeit der Standortbedingungen zu optimieren. 

                                            
9 Die N2O-Emissionen aus mineralischen Böden werden unter dem Sektor LULUCF berichtet. N2O-Emissio-

nen aus organischer Böden, die bei der Drainage sowie der Düngemittelausbringung (Mineraldünger, Wirt-
schaftsdünger, Klärschlamm usw.), Ernteresten und durch den Zersatz organischer Substanz entstehen, 
werden gemäß IPCC-Richtlinien unter dem Sektor Landwirtschaft berichtet. 
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• Beim Vergleich verschiedener pflanzlicher Produkte fällt auf, dass Weizen und 
Kartoffeln geringere THG-Emissionen je Energieeinheit aufweisen als Raps, zu-
gleich aber die Streubreite der spezifischen Emissionen innerhalb derselben Pro-
duktkategorie hoch ist. Für die Höhe der entstehenden THG-Emissionen sind also 
die konkreten Standorte und Anbauverfahren entscheidend.   

• Der ökologische Landbau verursacht pro Flächeneinheit geringere THG-Emissio-
nen. Pro Produkteinheit gibt es keinen systematischen Klimaschutzvor- 
oder -nachteil des ökologischen Landbaus aufgrund der geringeren Erträge. Hier 
kommt es auf die konkreten Standorte und Tierhaltungsbedingungen an. 

• Das Ertragsniveau der meisten hinsichtlich des Flächenumfangs besonders be-
deutsamen Ackerkulturen liegt deutlich über dem Bundesschnitt. Insbesondere 
trifft dies auf Winterweizen und Wintergerste zu, die im Durchschnitt der Jahre 
2014 bis 2019 um ca. 22% bzw. 24% höhere Flächenerträge in Schleswig-Holstein 
aufwiesen. Bei Raps ist der durchschnittliche Flächenertrag in Schleswig-Holstein 
10% höher, bei Silomais 4% höher.  

Hinsichtlich der regionalen Ertragsleistungen und zukunftsfähigen Anbauverfahren in 
Schleswig-Holstein könnten produktspezifische Emissionen in Zukunft auch für die 
Produkte der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein kalkuliert und als weitere Entschei-
dungshilfe genutzt werden.10 

                                            
10  Für Analysen der THG-Emissionen aus der Landwirtschaft inklusive der Vorkette auf Kreisebene 

siehe Henning / Taube 2020, Zweiter Nährstoffbericht des Landes Schleswig-Holstein, S. 89 – S 
96.  
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Übersichtstabelle: Emissionsquellen bei den THG-Emissionen der Landwirt-
schaft  

Emissionsquelle 1990 2000 2010 2019 Anteile 2019 Änderung 2019  
ggü. 1990 

  1.000 t CO2 - Äquivalente % 1.000 t % 

A. CH4 - Emissionen  
Landwirtschaft 3.149 2.840 2.706 2.620 47,3% -529,0 -16,8% 

1. Viehhaltung -  
Wirtschaftsdüngermanagement 596 561 479 435 7,8% -161,6 -27,1% 

  Rinderhaltung 451 407 332 296 5,3% -154,8 -34,3% 

  Andere Nutztiere 146 154 147 139 2,5% -6,9 -4,7% 

2. Viehhaltung -Verdauung 2.553 2.278 2.160 2.071 37,4% -481,9 -18,9% 

  Rinderhaltung 2.448 2.174 2.063 1.986 35,8% -462,2 -18,9% 

  Andere Nutztiere 104 104 97 85 1,5% -19,7 -18,9% 

  Rinderhaltung gesamt 2.899 2.581 2.395 2.282 41,2% -616,9 -21,3% 

3. Lagerung u. Vergärung von 
Pflanzen 0 1 67 115 2,1% 114,6   

B. N2O - Emissionen  
Landwirtschaft 2.474 2.309 2.353 2.246 40,5% -227,9 -9,2% 

1. Düngung 1.500 1.353 1.302 1.268 22,9% -232,3 -15,5% 

1.1 Stickstoffdüngeranwendung 722 623 538 467 8,4% -255,4 -35,3% 

1.2 Wirtschaftsdüngeranwendung 346 324 316 309 5,6% -36,8 -10,6% 

1.3 Klärschlamm(dünger)anwendung 5 9 10 6 0,1% 0,8 15,5% 

1.4 Energiepflanzen (Gärrückstände) 0 1 65 119 2,1% 119,1   

1.5 Indirekte Emissionen (Deposition, 
Auswaschung, Abfluss) 426 387 373 366 6,6% -60,1 -14,1% 

2. Viehhaltung- 
Wirtschaftsdüngermanagement 189 190 214 191 3,5% 2,6 1,4% 

2.1 Viehhaltung- 
Wirtschaftsdüngermanagement 116 120 144 127 2,3% 11,6 10,0% 

2.2 Indirekte Emissionen (Lagerung, 
Deposition) 73 69 71 64 1,2% -9,0 -12,3% 

3. Böden 455 455 501 448 8,1% -6,4 -1,4% 

3.1 Emissionen aus organischen Bö-
den 455 455 501 448 8,1% -6,6 -1,4% 

3.2 Emissionen aus mineralischen Bö-
den 0,06 0,06 0,21 0,27 0,0% 0,2 325,0% 

4. Sonstige 330 311 336 338 6,1% 8,2 2,5% 

4.1 Weidegang 192 156 166 158 2,9% -33,5 -17,5% 

4.2 Ernterückstände 138 154 150 157 2,8% 18,9 13,7% 

4.3 Energiepflanzen Vergärung, Lage-
rung 0 1 20 23 0,4% 22,8  

C. CO2-Emissionen  
Landwirtschaft 879 643 611 678 12,2% -200,9 -22,9% 

5. CO2-Emissionen  
Landwirtschaft 879 643 611 678 12,2% -200,9 -22,9% 

5.1 Düngung und Kalkung 
Carbonathaltige Düngemittel 159 213 204 259 4,7% 100,0 62,8% 

5.2 Energiebedingte Emissionen 720 429 407 419 7,6% -300,9 -41,8% 

THG - Emissionen Landwirtschaft  
gesamt (Summe A, B und C) 6.502 5.791 5.671 5.545 100,0% -957,8 -14,7% 

 


	1. Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft gemäß Quellenbilanzierung 

